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Liebe Leser 
 
Wir als Redaktionsteam geben zu, wir haben uns 
schwer getan, uns dieses Quartal auf ein Thema zu  
konzentrieren: Sommerzeit, Ferien, Urlaubsstimmung, 
Unbeschwertheit schienen uns angesichts der Weltlage 
und auch mancher persönlichen Belastungen nicht  
passend.  
Dennoch hoffen wir, dass dieser Gemeindebrief nicht 
zu düster geworden ist und gerade in schweren Situati-
onen auch Hoffnung und Freude schenken kann. Lassen 
Sie sich auch zu Begegnungen ermutigen, die Ihnen und 
Anderen gut tun. 
Wir wünschen Allen gesegnete Tage, Erholung zu    
Hause oder unterwegs. 
Bleiben Sie Gott befohlen 
 
Ihr Gemeindebriefteam 
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„Das große Trotzdem“ – Es gibt wenig 
Anlass zu Optimismus in diesen Tagen. 
Aber ohne Hoffnung leben, das geht 
nicht. So lautete ein Leitartikel in der 
ZEIT vom 13.4.22 
Viele Menschen, junge wie ältere, sind 
in ihrer Grundstimmung in Bezug auf 
die Zukunft pessimistisch gestimmt. 
Die über 2 Jahre dauernde Corona-
Pandemie mit all ihren Einschränkun-
gen und auch der persönlichen Erfah-
rungen mit Krankheit oder sogar Tod 
hinterlässt ihre Spuren. 
 Seit jetzt 4 Monaten kommt auch die 
neue Bedrohung durch den Krieg in 
der Ukraine noch dazu. Ganz real 
merkt es Jeder an den gestiegenen 
Preisen für Nahrungsmittel und Ener-
gie, an den vielen Flüchtlingen, die 
auch hier zu uns gekommen sind. In 
den Medien werden wir pausenlos mit 
dem Kriegsgeschehen konfrontiert. 
Besonders bei der älteren Generation, 
die noch Erinnerungen an den 2. Welt-
krieg, Flucht und Vertreibung, Verlust 
aller Habe, Hunger und Trauer um An-
gehörige hat, kommen jetzt wieder 
vergessen geglaubte Erinnerungen an 

diese Traumata hoch und belasten er-
neut.  
Aber auch Kinder und Jugendliche ha-
ben Ängste, Schlafstörungen, leiden 
unter Einsamkeit 
und sehen mit 
unsicheren Per-
spektiven in die 
Zukunft.  
Wie kann man 
persönlich aus 
dieser Negativspi-
rale herausfin-
den? Durch die 
Hoffnung. Dies ist 
zunächst einmal 
ein ganz abstrak-
ter Begriff, der 
aber für Jeden 
ganz persönlich 
sich mit kleinen 
oder größeren 
Tätigkeiten oder 
Begegnungen 
füllen lässt. Krea-
tiv werden, etwas 
mit den Händen 
schaffen, basteln, 

Nacht, Einsamkeit, Angst, ohne Hoffnung – viele Menschen leiden besonders 
während der Nacht an Schmerzen, kommen nicht zur Ruhe. Dieser Text 
möchte Wege aus der Hoffnungslosigkeit aufzeigen. 
 

 von Dr. Luise Förster 

M itten in der Nacht … … beginnt ein neuer Tag 

4  Thema 
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musizieren, Begegnungen, die auf-
muntern, wo es jetzt wieder möglich 
ist. Dies alles sind Schritte aus der 
Hoffnungslosigkeit, die uns selbst und 
Anderen gut tun. 
 
Martin Luther wird das Wort zuge-
schrieben: Und wenn die ganze Welt 
unterginge, will ich doch morgen noch 
ein Apfelbäumchen pflanzen. Welch 
ein Zeichen der Hoffnung, nicht nur 
für mein kurzes Leben, sondern noch 

für die weiteren 
Generationen. 
Der Apostel Pau-
lus schreibt in 
seinem 1. Brief 
an die Gemeinde 
in Korinth: Nun 
aber bleiben 
Glaube, Hoff-
nung, Liebe, die-
se drei, aber die 
Liebe ist die 
größte unter 
ihnen. 
 
Der bekannte 
Liederdichter 
und Pfarrer Paul 
Gerhardt gibt mit 
seinem Leben 
und vor allem in 
den über 100 
Liedtexten ein 
Zeugnis der 

christlichen Hoffnung in schwerer Zeit. 
Er lebte von 1607 bis 1676, verlor 
schon früh seine Eltern wohl infolge 
des 30jährigen Krieges. Hungersnöte 
und sogar die Pest waren die Begleit-
umstände seiner Kindheit und Jugend, 
auch während seines Studiums musste 
er sich seinen Lebensunterhalt als 
Hauslehrer verdienen. Als Pfarrer wirk-
te er ab 1651 in Mittenwalde und 
dann in Berlin. Er heiratete 1655 Anna 
Maria. Von den fünf Kindern starben 
vier im Kindesalter, seine Frau starb 
schon 1668, nur ein Sohn überlebte 
seine Eltern. 
 
In seinen Gedichten verarbeitete Paul 
Gerhardt die Kriegserlebnisse, die äu-
ßere und innere Not und verband sie 
mit theologischen Themen. So gab er 
seinen Mitmenschen neuen Mut und 
Hoffnung. Durch die Freundschaft mit 
dem Kantor Johann Crüger, der viele 
Texte vertonte, sind uns heute noch 
seine Lieder im Gesangbuch und auch 
als Volkslieder erhalten geblieben. Er 
behandelt in seinen Texten das Kir-
chenjahr mit den Feiertagen, die Tages
- und Jahreszeiten, die Natur. Am be-
kanntesten ist das Lied „Geh aus mein 
Herz und suche Freud“ oder das 
Abendlied „Nun ruhen alle Wälder“. 
Neben den bekannten Lob- und 
Dankliedern sind es besonders die 
Trostlieder, die vielen Menschen Halt 
gegeben haben. Es lohnt sich, im Ge-



sangbuch die Strophen zu lesen und 
zu bedenken, die üblicherweise nicht 
gesungen werden, oder die man nicht 
auswendig kann. Ein Charakteristikum 
von Paul Gerhardts Texten sind die 
zahlreichen Strophen, die detaillierte 
Schilderung der Natur, der Tierwelt, 
aber auch die menschlichen Belastun-
gen und Nöte. Auch die Schrecken der 
damaligen Zeit fließen ein. Dennoch 
bleibt in jedem Lied das „Prinzip Hoff-
nung“ auf einen guten Ausgang des 
Lebens in Gottes Geborgenheit. 

Aus dem Lied „Befiel du deine Wege“ 
 

6. Hoff, o du arme Seele 
hoff und sei unverzagt! 
Gott wird dich aus der Höhle, 
da dich der Kummer plagt, 
mit großen Gnaden rücken; 
erwarte nur die Zeit, 
so wirst du schon erblicken 
die Sonn der schönsten Freud. 
 
7. Auf, auf , gib deinem Schmerze 
und Sorgen gute Nacht, 
lass fahren, was das Herze 
betrübt und traurig macht 
bist du doch nicht Regente, 
der alles führen soll, 
Gott sitzt im Regimente 
und führet alles wohl. 

Aus dem Lied „Ich singe dir mit Herz 
und Mund‘“ 
 

10. Wenn unser Herze seufzt und 
schreit, wirst du gar leicht erweicht 
und gibst uns, was uns hoch erfreut 
und dir zur Ehr gereicht. 
 
11. Du zählst wie oft ein Christe wein 
und was sein Kummer sei; 
kein Zähr- und Tränlein ist so klein, du 
hebst und legst es bei. 
 
15. Was kränkst du dich in deinem 
Sinn und grämst dich Tag und Nacht? 
Nimm deine Sorg und wirf sie hin auf 
den, der dich gemacht. 

6   Thema  

Bild: Sören Meng_pixelio.de 
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Herr, höre mich doch an  
Und gib mir eine Antwort.  
Ich bin übel dran, verwirrt.  
Ich bin ratlos und rastlos.  
Alles wächst mir über den Kopf. 
 
Alle sind gegen mich – 
Menschen und Verhältnisse. 
Menschen machen mich nieder. 
Die Umstände überfordern mich. 
Ich bin total am Ende.  
Wie soll es nur weitergehen? 
 
Ach, Herr, höre mich doch  
Und hilf mir.  
Zeige mir einen Weg. 
Gib mir Ideen, was zu tun ist.  
Und lass mich nicht irre werden 
an dir.  
 
Zeige mir doch, dass du es gut 
mit mir meinst. 
Eigentlich habe ich das ja schon 
oft erfahren: 
Du bist groß. Du tust Wunder. 
Einzigartig bist du in deiner Güte.  
Freundlich und herzlich 
kümmerst du dich um mich. 

Deine Güte ist unvorstellbar 
größer als ich denken kann. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ach, ich freue mich, dass ich zu 
dir kommen kann. 
Ich weiß ja, dass du es gut 
meinst. 
Ich bin ermutigt, wenn ich an 
dich denke. 
Danke, Gott, dass du mir hilfst. 
Danke, dass du meine Sache in 
die Hand nimmst.  
Du machst alles gut.  
 

(von Marianne Atzbach frei nach Psalm 86) 

P salmgebet 
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Menschen leiden, weil sie Angst vor 
einer ungewissen Zukunft haben im 
Angesicht von Krieg oder zerstörter 
Umwelt. Wieder andere leiden daran, 
dass ihnen das Leben sinnlos er-
scheint, dass sie einsam sind oder sie 
niemand versteht. Auch finanzielle 
Belastungen und Arbeitslosigkeit be-
deuten für die Betroffenen großes 
Leid. 
Leiden und Nöte können subjektiv und 
objektiv sein. Der eine ist tage- oder 
gar wochenlang ganz außer sich, wenn 
ihn Leid trifft. Ein anderer geht gelas-
sener damit um – je nach Persönlich-
keitsstruktur. Wir leiden unterschied-
lich, aber an irgendeiner Stelle leiden 
wir alle irgendwann einmal. Dies 
grundsätzlich wahrzunehmen ist m.E. 
sehr wichtig, denn es gibt eine Ten-
denz in unserer Gesellschaft, das Lei-
den zu verdrängen. Der „leidende 
Mensch“ ist kein Thema. Wir nehmen 
viel mehr den aktiven Menschen wahr, 
den gesunden Menschen, den jungen 
Menschen… Doch das ist letztlich 
problematisch, denn Leidende werden 
dadurch nicht ernst genommen und 
dann oft mit ihrem Schmerz wegge-

schoben, besonders wenn er länger 
anhält. Doch wer das Leid ausklam-
mert, reduziert den Menschen. Licht 
und Schatten, Helles und Dunkles ge-
hören zum wirklichen Menschsein da-
zu. Viktor Frankl schreibt: „Wie oft 
sind es erst die Ruinen, die den Blick 
freigeben auf den Himmel.“ 
Überlegen Sie einmal selbst: Welche 
Situationen haben Sie – im Nachhinein 
gesehen - stärker werden lassen: Wa-
ren es die fröhlichen Stunden oder 
eher die dunklen, die schweren Zei-
ten? Bei vielen Besuchen und Gesprä-
chen erlebe ich, wie Menschen von 
schweren Dingen berichten, die sie 
beschäftigt und verändert haben. 
„Die Mitte der Nacht kann zum Anfang 
eines neuen Tages werden“. So heißt 
es in einem altkirchlichen Hymnus. 
Allerdings sollten wir uns davor hüten, 
diese Erfahrung als eine allgemeingül-
tige darzustellen. Es kann nur jeder für 
sich das eigene Leid interpretieren. 
Niemand kann von außen sagen: „Das 
wird schon wieder“ oder „Damit sollst 
du dies und das lernen.“ Solche gutge-
meinten Ratschläge können sehr ver-
letzend sein. 

8   Auf ein Wort  

E s wird nicht immer dunkel bleiben 
Erfahrungen des Leides machen hilflos und lähmen uns. Doch keinem von uns bleiben diese 
erspart. Dabei kann das Leiden viele Gesichter haben und jeder leidet auf seine Weise. Man-
cher Mensch leidet, weil er körperliche oder seelische Schmerzen hat; ein anderer, weil ein 
geliebter Mensch gestorben ist. 

von Pfarrerin Manuela Bünger 
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Meistens trifft uns das Leid 
unvorbereitet. Es gibt keine 
Möglichkeit so etwas vorher 
zu trainieren. So kann man 
auch keine Rezepte anbieten, 
dem Leid mit seinen vielen 
Gesichtern richtig zu begeg-
nen oder im Leiden einen 
Sinn zu entdecken. Manchmal 
erkennt ein Mensch den Sinn 
des Leids auf Anhieb, manch-
mal erst viele Jahre später. 
Manchmal bleibt ihm der Sinn 
seines Leidens ganz verbor-
gen. 
Ich kann nur von meinem Le-
ben sagen, dass schwere Situ-
ationen und Zeiten mich 
durchaus verändert und mir 
die Kostbarkeit des Lebens 
vor Augen geführt haben. 
Und dabei kann ich ihnen 
nicht die „Warum-Frage“ be-
antworten. Allerdings glaube 
ich, ich könnte mich heute 
nicht so gut in Menschen hin-
einversetzen, wenn mein Leben bisher 
nicht so gewesen wäre wie es eben 
war. 
„Es wird nicht dunkel bleiben über de-
nen, die in Angst sind.“ Dieses Wort 
aus Jesaja 8,23 ist mir dabei zu einem 
besonderen Bibelwort der Hoffnung 
geworden und durch eigenes Leiden 
bin ich für mich selbst oft Gott wieder 
ein wenig näher gekommen. 

Wie rätselhaft Gottes Wege mit uns 
Menschen sind, schildert eine schlich-
te chinesische Parabel, die von einem 
Bauern handelt, der sich recht und 
schlecht durchs Leben schlug. Dieser 
Mann hatte nur einen Sohn, der ihm 
half, und nur ein Pferd, das ihm zum 
Pflügen zur Verfügung stand. Eines 
Tages lief ihm das Pferd davon. Alle 
Nachbarn kamen und bedauerten den 

Bild: Axel Bepperling  - Fotofreunde Lahnau e. V. 



10   Auf ein Wort 

Bauern ob seines Unglücks und Leides, 
das ihm widerfahren war. Der Bauer 
blieb ruhig und sagte: „Woher wisst 
ihr, dass es Unglück ist?“ In der nächs-
ten Woche kam das Pferd zurück und 
brachte zehn Wildpferde mit. Die 
Nachbarn kamen wieder und gratulier-
ten ihm zu seinem Glück. Auch dies-
mal blieb der Bauer ruhig und sagte: 
„Woher wisst ihr, dass es Glück ist?“ 
Eine Woche später ritt der Sohn auf 
einem der Wildpferde und brach sich 
ein Bein. Nun hatte der Bauer keinen 
Sohn mehr, der ihm helfen konnte. Die 
Nachbarn kamen und bedauerten sein 
Leiden, das ihn ereilt hatte. Wieder 
blieb der Bauer ruhig und sagte: 
„Woher wisst ihr, dass es Leid ist?“ In 
der folgenden Woche brach Krieg aus, 
und Soldaten kamen ins Tal, um junge 
Männer mitzunehmen. Nur der Bau-
ernsohn durfte daheimbleiben, weil er 
sich ein Bein gebrochen hatte. 
In der Tat, es gibt nichts, das nicht 
auch sein Gutes hätte. Unser Gleichnis 
lässt Gottes geheimnisvolles Führen 
ahnen. Gott schaut weiter und sieht 
mehr Zusammenhänge, als Menschen 
auch nur ahnen können. 
„Es wird nicht dunkel bleiben über de-
nen, die in Angst sind.“ Daran will ich 
mich festhalten, auch wenn ich vieles 
nicht verstehe. 
Übrigens gilt für mich auch der Satz: 
„Geteiltes Leid ist halbes Leid, geteilte 
Freude ist doppelte Freude.“ Ja, es ist 

sogar psychologisch nachgewiesen: 
Wer zu anderen geht und mitleidet, 
verringert sein eigenes Leid. So 
schmelzen zum Beispiel im Anblick ei-
nes Sterbenden die eigenen Leiden auf 
ein Minimum zusammen. 
Ich weiß, dass viele sich mit dem Lei-
den anderer schwertun. Was soll ich 
da nur sagen? Was mache ich, wenn 
der andere weint? So werde ich 
manchmal gefragt. Ich kann da nur 
sagen: Du musst gar nichts tun, son-
dern einfach nur da sein und die Hilflo-
sigkeit mit aushalten. Sicher, wir wer-
den in solchen Momenten an unsere 
Grenzen geführt, aber es sind beson-
dere Momente, die uns die Kostbar-
keit unseres eigenen Lebens vor Au-
gen führen können. 
Auch wenn ich Gott oft nicht verstehe, 
dann weiß ich doch: ER ist bei mir – in 
der Nacht, in der Mitte der Nacht und 
auch am Anfang eines neuen Tages. 
 
Amen 

Bild: Herla_pixelio.de 
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Sonntag, 26.06.2022 - 2. Sonntag nach Trinitatis 

09.00 Atzbach Pfrn. Bünger  

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger  

Sonntag, 03.07.2022 - 3. Sonntag nach Trinitatis 

09.00 Dorlar Pfrn. Bünger  

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger  

Sonntag, 10.07.2022 - 4. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger Begrüßung der Konfis 

Sonntag, 17.07.2022 - 5. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Kühberg Pfrn. Bünger Waldgottesdienst mit Taufe 

Sonntag, 24.07.2022 - 6. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Präd. Worm  

Sonntag, 31.07.2022 - 7. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Atzbach Tini Dickel  

Sonntag, 07.08.2022 - 8. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Präd. Worm  

Sonntag, 14.08.2022 - 9. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Atzbach Pfr. i.R. Weber  

Gottesdienstplan März bis Juni 2022

12   Gottesdienstplan  Kindergottesdienst sonntags um 10.00 Uhr am Ev. Gemeindehaus



Gottesdienstplan März bis Juni 2022 

Sonntag, 21.08.2022 - 10. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger  

Sonntag, 28.08.2022 - 11. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger  

Sonntag, 04.09.2022 - 12. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar   

Sonntag, 11.09.2022 - 13. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger Jubiläumskonfirmationen 

10.30 Dorlar   

Sonntag, 18.09.2022 - 14. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger Jubiläumskonfirmationen 

10.30 Atzbach   

Sonntag, 25.09.2022 - 15. Sonntag nach Trinitatis 

09.00 Atzbach Pfrn. Bünger  

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger mit Taufe 
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E ndlich wieder Konfermationen 
Die Konfirman-
dinnen und 
Konfirmanden 
der Gruppe 
2020/21, Ole 
Peter Bährin-
ger, Henry 
Schweitzer, 
Max Stamm, 
Till Bähringer, 
Frederik Carl 
Fink, Simon 
Bingel, Lars 
Jonathan Geisler (hintere Reihe), Dean Nagel, Tamina Plan, Sophie Marie Mand-
risch, Lilith Brianna Schwarzer, Celestina Ruiz Postleb, Sarah Sworowski, Julia 
Goldbrich und Colin Alexander Schmidt (vordere Reihe), konnten am 8. Mai 
endlich ihre Konfirmation in der Atzbacher Kirche feiern. 
 
Für die Konfirmandinnen und Konfirmanden der Gruppe 2021/2022, Fabian 
Steinmüller, Maximilian Meister, Ole Althaus, Ben Hirschhäuser, Fynn Pfeiffer, 
Raffael Brück, Noah Schilp, Johanna Lutz (hintere Reihe), Anne Jette Tasch,    

Joana Michelle 
Tugend,   
Emma Sophie 
Oberding, 
Lina Maier, 
Carolina Hajdu 
und Amie 
Kattin 
(vordere Rei-
he), war es 
am 15. Mai 
endlich so-
weit. 



Hier behandeln wir verschiedene The-
men, die wir mit Literatur, Spielen, 
Liedern, hauswirtschaftlichen Tätigkei-
ten, Besuchen und Spaziergängen in 
der Natur den Kindern näher bringen. 
Dabei richten wir uns nach den Inte-
ressen der Kindern, aktuelle Ereignis-
sen, Jahreszeiten, …. 
 

In der Mäusegruppe haben wir mo-
mentan das Thema „Grüne Tiere“. 
Hier lernen die Kinder viel von dem 
Leben der Schildkröten, Frösche, 
Schlangen, Krokodile, etc. 
 
Wenn sich die Gelegenheit ergibt, 
dann ist es besonders toll, wenn wir 
den Kinder auch echte Tiere zeigen 

16   Kita Senfkorn 

Kinder im Kita-Alter lernen in jeder Spielsituation. Außer dem Freispiel, in 
dem die Kids ihr Spiel selbstbestimmt gestalten können, bieten wir den Kin-
dern von uns angeleitete Aktivitäten an. 
 von Sylvia Krug 

S chlaue Köpfchen 



können. Hierzu hatten wir 
in den letzten Wochen Be-
such von Fröschen und 
Schildkröten. 
 
Momentan verbringen wir 
mit den Kindern auch viel 
Zeit in unserem Schreber-
garten und haben dort  

schon fleißig gepflanzt. Die 
Kinder können hier das 
Wachsen von z.B. Tomaten, 
Gurken, Kürbissen, Karotten 
vom Anfang bis zur Ernte 
mitverfolgen und auch bei 
der Pflege helfen. Außer-
dem bietet der Garten viel 
Platz und tolle Möglichkei-
ten zum Spielen, Buddeln, 
Tiere beobachten, etc. 
 

Etwa einmal wöchentlich las-
sen wir ein biblisches Thema 
einfließen. Momentan hören 
die Kinder Geschichten aus 
dem Leben von Moses. Hierzu 
haben die Kinder schöne Bilder 
gemalt. 

 Kita Senfkorn   17 



18   Einladung  

Einladung 
zum 

Familiengottesdienst 
mit Taufen 

und 

anschließendem Grillen  
am 

17. Juli 2022 ab 10.30 Uhr 
 

Auf dem Kühberg 
in Dorlar 



  CVJM   19 

N eues Angebot des CVJM 
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 Wir gratulieren   21 

 
 
 
zur Taufe 
 

  

  

  

Bitte haben Sie Verständnis, dass wir diese Daten im Internet 

nicht veröffentlichen 

  

  

  

  

 

 

zur Hochzeit 
 

 

W ir gratulieren ... 



22   Familiennachrichten 

 
 
Bitte haben Sie Verständnis, dass wir diese Daten im Internet 

nicht veröffentlichen 

W ir trauern um ... 

 

Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich kein Unglück; 
denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab trösten mich. Psalm 23,4 



 Gruppen und Kreise, Ansprechpartner   23 

Pfarrerin 
Manuela Bünger 
Telefon: 06441 / 61395 
 

Jugendreferentin 
Kim Christin Dickel 
Telefon: 06441 / 962757 
jugend@gemeinde-lebt.de 
 

Kirchmeister Dorlar 
Ingolf Schäfer 
Telefon: 06441 / 963740 
 

Kirchmeister Dorlar 
Thomas Burk 
Telefon: 06441 / 66008 
 

Küsterin Dorlar 
Sabine Kapahnke 
Telefon: 06441 / 64379 
 

Hausmeisterehepaar 
Gemeindehaus 
Martina und Holger Fonger 
Telefon: 06441 / 962756 
 

 

Pfarramts-Sekretärin 
Angelica Schneider 
Telefon: 06441 / 61395 
gemeindebuero@gemeinde-lebt.de 
 
KiTa Senfkorn 
Jasmin Kontogianatou-Schmitt 
Telefon: 06441 / 61800 
ev-kita@gemeinde-lebt.de 
 

Kirchmeisterin Atzbach 
Luise Förster 
Telefon: 06441 / 63318 
 

Kirchmeisterin Atzbach 
Marianne Atzbach 
Telefon: 06441 / 62558 
 

Küsterin Atzbach 
Susanne Burk 
Telefon: 06441 / 66008  
 

Kindergottesdienst 
sonntags um 10.15 Uhr. 
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757 
Bibelstunde (Ev. Gemeinschaft) 
14-tägig sonntags um 19.30 Uhr 
Kontakt: Walter Brückmann 
06441/61674 
Frauenhilfe Dorlar 
montags um 14.30 Uhr 
Kontakt: Hilde Brückmann 
06441/61674 
Eltern-Kind-Kreis „Flohkiste“ 
(0-3 Jahre) 
14-tägig montags, 9.30 Uhr 
Kontakt: Pfrn. Bünger 06441/61395 
Frauenhilfe Atzbach 
dienstags um 14.30 Uhr 
Waltraud Borries 06441/61223 
Singeteam 
dienstags 19.30 Uhr,  
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757 
 

Hauskreis 
Kontakt: Hilde Brückmann 
06441/61674 
Kirchenchor 
mittwochs um 19.30 Uhr 
Kontakt: Dr. Margrit Schnorr 06441/61334 und 
Renate Hofmann 0641/61747 
Rasselbande (ab 4 Jahre)  
freitags 16.00 - 17.30 Uhr 
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757 
TeenTreff (ab 12 Jahre) 
freitags 18.30 - 20.00 Uhr,  
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757  
Jugendtreff (ab 15 Jahre) 
freitags 20.00 Uhr,  
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757  
Kinderfrühstück (Kinder ab der 1. Klasse) 
jeweils am 2. Samstag im Monat  
im Gemeindehaus 
9.30 - 11.30 Uhr, 
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757  



Bild: Horst Krug - Fotofreunde Lahnau e. V. 


